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«Meint täglich nachmittags, Sonn- und Feier.

n«, Kall« höherer Gewalt hat der Bezieher kein«
NvWrLche VA verspätetem oder Nichterscheinen

der Zeitung .

Pfinzläler Bott
für Grötzingen , Berghausen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Nnzeigenberechnung : Di « S gespalten«
Millimeterzeile (46 Millim - trr breit ) S Pfennig
Millimeterzeile im Tertteil 18 Pfennig . Z . Zt . ist
Preisliste Nr . 4 gülttg . Schlug der Anzeigen»
annahme tag « zuvor , nachmittag » 17 Ubr , für
kleine Anzeigen am Erscheinungrtaa 8 Uhr vor»
mittags . Für Platzwümche und Tag der Auf«
nähme kann keine Gewahr übernommen werden.

-tt. 38 Montag de« 15 . Februar 1037 108. Jahrgang

WWW über Oesterreichs Zum - Mb AiitzeWlitik
Vas deuW - österrelchlsche Übkommen — Schach dem öotschewlsmus — oesterreichs Stellung ;um Notlonolsorlollsmus

' DNB . Wien , 14. Febr . Im Haus der Bundesgesetzgebung
send ani Sonntagvormittag zum dritten Male ein Eeneral -
appell der Vaterländischen Front statt , bei dem der Frontführer
Bundeskanzler Dr . Schuschnigg, in einer zweistündigen Rede
grundsätzliche Ausführungen zu allen innen - und außenpoliti¬
schen Fragen Oesterreichs machte. Der Bundeskanzler gab zu¬
nächst einen Ueberblick über die wirtschaftliche Entwicklung der
letzten Zeit , die durch de» Ansbau - er Handelsabmachungen
nicht zuletzt mit Deutschland , zu einem gesunden Optimismus
ierechtige.

Zum Abkommen vom 11 . Juli mit dem Reich erklärte der
Kanzler, daß dies Oesterreich mit Genugtuung erfülle . Es be¬
dürfe keines Hinweises , daß die österreichische Regierung ent¬
schlossen sei, alles daran zu setzen, diese Beziehungen zu vertie¬
fen . Mit großer Freude stelle überdies die österreichische Staats «
führung die liebereinstimmung mit dem Kanzler des Deutschen
Reiches hinsichtlich der notwendigen wirtschaftlichen Zusammeu -
»rbeit im mitteleuropäischen Raume sest.

Bei aller staatlichen Souveränität fühlten sich die Oesterrei¬
cher als gerade echte Deutsche . Zwischen Wien und Prag eben¬
so wie Belgrad beständen keinerlei Differenzen . Mit Frank¬
reich und England würden freundschaftliche Beziehungen unter¬

teilten, besonders auf kulturellem Gebiet .
In den Mittelpunkt der innerpolitischen Betrachtungen stellte

Di. Schuschnigg die Frage der Restauration sowie Vas Problem
der Befriedung des Landes . Angesichts der verschiedenen Deu¬
tungen, die das Habsburger Problem gerade auch in letzter
Zeit im Auslande erfahren habe , formulierte Dr . Schuschnigg
die Haltung der österreichischen Staatsführung folgendermaßen :

1. Das Wecken und Wachhalten der Ehrfurcht vor den gro¬
ben geschichtlichen Werken typischer österreichischer Tradition ist
im Geiste der Front gelegen.

L. Die Frage der Staatsform in Oesterreich wird einzig und
allein und ausschließlich vom Volk Oesterreichs entschieden, und
zwar auf dem Boden der Verfassung.

3 . Es wird nicht experimentiert . Die monarchistische Propa¬
ganda hat sich in den außer - und innerpolitischen Rahmen des
heutigen Oesterreichs einzufügen . Das österreichische Volk im
gegebenen Falle zur Entscheidung zu rufen , ist ausschließlich
Sache der Führung von Staat und Front .

Diese Richtlinien lägen nicht nur im Interesse des Landes
und des Volkes, sondern auch des Hauses Oesterreich.

An seinen weiteren Ausführungen wandte sich der Bundes¬
kanzler kurz der kommunistischen Propaganda zu , die , wie er
seftstellte , fast ausschließlich von landfremden Elementen ins
Volk hiueingetragen werde, denen man aber schonungslos die
Raske vom Gesicht reißen werde.
Breiten Raum widmete Dr . Schuschnigg dann der Frage der
Aussöhnung der nationalen Opposition mit der Staatsführung
-w diesem Zusammenhang erklärte der Bundeskanzler zu den
Planen eines vereinsmäßigen Zusammenschlusses aller natio¬
nalen Elemente , daß man auf Regierungsseite angesichts der
unruhigen Zeitläufe es für unzweckmäßig halte , diesen Gedan -
kengängen Raum zu geben. Allein die Tatsache, daß viele Per -

7ok und Schrecken gehen um
Di« Schreckenstaten der bolschewistischen Horden in Malaga .

Geistliche wurden lebendig verbrannt .
DNB . Sevilla , 14 . Febr . (Vom Sonderberichterstatter des

DNB .) Die Landstraße Malaga -Motril ist , wie berichtet wird ,
überfüllt durch zurückkehrende Flüchtlinge und Lbersät mitübel -
u'cchrndrn Tierleichen , die von den flüchtenden Bolschewisten

Wege zurückgelassen wurden . Zahlreiche tote Maulesel usw .
und « in Beweis der überstürzten Flucht der bolschewistischen
Horden .

..
Die aus den neubesetzten Küstenortschaften nach Malaga zu-

rückkehrenden Familien bieten ein erschütternde. Elendsbild ,°a die Bolschewisten auf ihrem Rückzug alle Ortschaften aus -
plünderten.

Ammer wieder werden neue Schreckenstaten bekannt . 2n Ve-
Malaga sollen über 1566 nationale Persönlichkeiten ermor -

bet worden sein, in Eoin 466, in Malaga selbst über 8666 , dar¬
unter 4 Geistliche, die lebendig verbrannt wurden . Gefangene
Murden in Malaga nackt durch die Straßen getrieben und Bol -
Ichrwisten haben die abgeschnittenen Ohren ihrer Opser im
^ nopftoch getragen . Ein besonderer Beweis der Rohheit und
^utmenschtheit ist, daß in den Straßen Malagas mit Köpfen
Enthaupteter Fußball gespielt wurde und Frauen dazu Beifall
klatschten. Es war ein tägliches Schauspiel , daß nationalge -
stnnte Personen erschossen und die Leichen ins Meer geworfen
wurden.

sönlichkeiten mit glanzvollen Namen , die den Vereinsvorschlag
mit unterzeichnet hätten , hohe Stellen in der vaterländischen
Front inne hätten , sei ein Beweis für die Bereitwilligkeit der
Verantwortlichen zur restlosen Aussöhnung mit dem früheren
weltanschaulichen Gegner . Eine solche aber könne und dürfe
nur aus dem Boden der Vaterländischen Front erfolgen , bei
der besonders der Befriedung mit den Rattonalsozialisten die¬
nende Referate geschaffen werden sollten.

Auch siir den österreichischen Nationalsozialisten , erklärte Dr .
Schuschnigg mit Nachdruck , habe als oberster Grundsatz zu gel¬
ten : das Bekenntnis zur Realität und Selbständigkeit des öster¬

reichischen Vaterlandes , die Anerkennung der Mai -Verfassung
von 1634 und der Verzicht jeder politischen Tätigkeit außerhalb
der Vaterländischen Front . Weitere Versuche, zur Ordnung zu
rufen , würden nicht gemacht. Wer illegal sein wolle, müsse da-
mit auch das unweigerliche Risiko der legalen Folgen auf sich
nehmen.

In diesem Zusammenhang gab der Bundeskanzler Zahlen¬
material über das Ausmaß der politischen Amnestie bekannt.
Danach wurden nach dem 11 . Juli 16 356 Personen begnadigt .
Am 1 . Februar befanden sich noch 1162 Personen in Strafhaft ,
davon 725 Nationalsozialisten . Von diesen wiederum wurden
574 nach dem 11 . Juli von den Gerichten abgeurteilt .

VeutWand muß Kolonien Koben
kngiislkes Slott gegen die Kriegsschuldige -

DNB . London , 14. Febr „Sunday Lhronicle " veröffentlicht
einen Aufsatz ihres Mitarbeiters Beverley Nichols über die
deutsche Kolonialforderung . Die Frage der deutschen Kolonien
sei die wichtigste aller internationalen Fragen und von über¬
ragender Bedeutung für den Weltfrieden .

„Wie kommt es"
, so fragt Nichols , „daß jedes andere Land in

der Welt mit Ausnahme Deutschlands , Kolonien besitzen darf ?
Wie kommt es, daß Holland ein großes Kolonialreich hat , aber
nicht Deutschland? Warum dürfen Polen und die Tschechoslo¬
wakei über nationale Minderheiten regieren , nicht aber Deutsch¬
land ? Wie lange wird die große deutsche Ration noch auf uns
hören , wenn wir ihr sagen, daß sie nicht geeignet sei, dieselben
Rechte zu haben , wie wir sie den Holländern und Portugiesen
ohne weiteres zugestehen? Wir haben den Deutschen das Ko¬
lonialreich gestohlen. So hart das Wort klingen mag , es ent¬
spricht den Tatsachen . Die deutsche Kolonialverwaltung vor
dem Kriege rief große Bewunderung von Männern wie Theo¬
dor Roosevelt und Cecil Rhodes hervor !

Nichols erinnert dann diejenigen Engländer , die behaupten ,
daß Deutschland seine Kolonien auf normalem Wege im Kriege
verloren habe , daran , daß Deutschland sich nur aufgrund der 14
Punkte Wilsons auf die Friedensoerhandlungen eingelassen
habe. Diese Punkte , die u . a . eine unparteiische Regelung der
Kolonialforderung vorsahen , seien aber in Versailles in bru¬
taler Weise verletzt worden . Er , Nichols , sei nicht ein Freund
der Deutschen, er sei aber ein Freund der Gerechtigkeit. Er weist
dann im einzelnen die lügenhaften Behauptungen über die
deutsche Kolonialforderung zurück . Es sei eine unverschämte
Lüge, wenn man behaupte / daß Deutschland die Eingeborenen
militarisieren würde , wenn man ihm die Kolonien zurückgäbe.
Deutschland habe seine schwarzen Untertanen niemals militari¬
siert. Frankreich hingegen militarisiere nicht nur seine schwar¬
zen Unteranen , sondern es habe sogar schwarze Truppen nach
Deutschland gesandt und damit eine Erbitterung zurückgelassen ,
die niemals ganz ausgelöscht werden könne. Marschall Fach habe
sogar geprahlt , daß Frankreich im nächsten Krieg eine Million
schwarzer Truppen zur Verfügung haben werde.

Auch die Behauptung , daß die Kolonien von keinem wirt¬
schaftlichen Wert für Deutschland sein würden , sei unsinnig . Es
sei eine alte Tatsache, daß der Handel immer der Flagge folge.
Wenn Deutschland Kolonien befasse , dann könnte es seine eigene
Währung für den Kauf von Rohstoffen verwenden . Ferner sei
die Erklärung , daß Deutschland nicht geeignet sei, Kolonie « zu
haben , eine Beleidigung , die letzten Endes nur zum Kriege füh¬
ren könnte.

Ein Mann wie Theodor Roosevelt habe einst gesagt, daß
Deutschland in seinen Kolonien eine Arbeit verrichte , die für die
ganze Welt von Nutzen sei . Die Entdeckungen deutscher Wissen¬
schaftler und Chemiker seien es zum großen Teil gewesen, die die
Eindämmung der Tropenkrankheiten wie Malaria und Schlaf¬
krankheit ermöglicht haben .

Abschließend weist Nichols auf die Worte Lord Snowdens hin :
„Es ist ganz unmöglich zu glauben , daß die Aufrechterhaltung
friedlicher Beziehungen möglich ist , solange England , Frankreich ,
Belgien , Portugal und Italien große Kolonialgebiete besitzen,
während eine Nation wie Deutschland aller Expansionsmöglich¬
keiten beraubt ist."

»

Zur Kolonialfrage
Heros für Rückgabe von Togo und Kamerun

Ein naiver Kolvnialminister

Paris , 13. Febr . In der „Libtere " setzt sich Gustave HervL
für die Rückgabe der früheren deutschen Kolonien ein . Er fragt
zunächst welches Interesse man franzLsischerseits eigentlich da¬
ran habe, sich zu weigern , di« Kolonie « wiederzugeben, d»

Nichols llber die deutsche Kokonkalsordenn g
AeutMand erst erworven uno ausgeoaur guor , nawvcm
England und Frankreich bereits die besten Stücke genommen ge¬
habt hätten . Es ser menschlich zwar „verständlich, daß Frank «
reich und England in einem Augenblick des Zornes " die deut¬
schen Kolonien mit Beschlag belegt hätten . Jetzt aber , wo dieser
Zorn verraucht sei und eine deutsch -französische Annäherung her«
beigeführt werden müsse , um einen Konflikt in Europa zu ver¬
meiden, könne man nur fragen : Welch dumme Eier und welch
dummer Stolz hindern Frankreich daran , eine kleine Geste zu
machen , die den Versöhnungswillen gegenüber Deutschland zu¬
tage treten läßt ? Man solle doch nicht sagen, daß eine solche
Geste nichts nutze, weil „Deutschland ja etwas ganz andere«
wolle" .

„Schließlich "
, fährt Heros u . a . fort , „was verliert Frank¬

reich denn , wenn es seinen Teil von Togo und Kamerun wieder
hergibl ? Fehlt vielleicht dann den Franzosen an Boden unter
den Füßen ? Können die Franzosen ohne Kamerun nicht leben?"
Das französische Volk sei vernünftig genug , um zu verstehen, daß
Frankreich diese Kolonien entbehren könne , und da»
Volk verstehe auch , daß alles versucht werden müsse , um jede
Kriegsgefahr , die Europa bedrohe, zu beseitigen . Leider seien
aber Politiker an der Macht , denen zwar überhaupt nichts an
den Deutschland genommenen Kolonien liege, die aber nicht»
hergeben wollten , weil Adolf Hitler in Deutschland den Klassen¬
kampf beseitigt habe.

Der französische Kolonialminister Marius Moutet hat nun¬
mehr auch gesprochen . In seinem eigenen Interesse hätte ma»
gewünscht , er hätte es lieber sein lassen. Auf den Sessel de»
französischen Kolonialminsteriums scheint ein Mann gerate « zu
sein , der wirklich wenig Verständnis ausbringt siir di« Lage an¬
derer Völker. Das beweisen seine Aeußerungen , die er in einer
französischen Wochenschrift über die deutschen Ansprüche aus Ko¬

lonien von sich gegeben hat . Einer der Hauptgesichtspunkte, di«
er ins Feld zu führen weiß, ist der , daß die tropischen Kolonien
Afrikas , die wir beanspruchen, als Siedlungsgebiet « gar nicht

fkankrelchs schwankende Negierung
Sozialdemokratischer Parteitag in Paris . — Leo» Blum spricht

Vertrauensvotum für die Regierung .
DNB . Paris , 15 . Febr . Der sozialdemokratische Landespar¬

teitag trat am Sonntag im Rathaus der Pariser Vorstadt
Mont Rouge zusammen. Nachmittags fand in Anwesenheit
Leon Blums und aller sozialdemokratischen Regierungsmitglie¬
der eine Vollsitzung statt , in der mehrere Redner sich in Lob¬
reden über die Politik der Volkssrontregierung ergingen .

Ministerpräsident Leon Blum hielt eine lange Rede , in der
er auch die Außenpolitik , insbesondere im Hinblick auf Spa¬
nien , berührte . Frankreich habe , so erklärte er , mit keiner
Mittelmeermacht ein geheimes Abkommen geschlossen. Für die
allgemeinen internationalen Probleme gebe es nur eine mög¬
liche Lösung, nämlich die Einführung einer Ueberwachung , um
den Kriegsmaterialschmuagel zu unterbinden . Sollte diese
lleberwachung sich als unwirksam Herausstellen oder sollte es
Vertragsverletzungen geben , dann werde Frankreich nein zu
sagen wissen . Man müsse handeln aber mit Vorsicht. Wichtig
aber sei vor allem , daß man wisse , Frankreich werde nichts zu¬
lassen , was gegen die Unversehrtheit seines Gebietes oder ge¬
gen seine Unterschrift gerichtet sei.

Blum verteidigte anschließend in längeren Ausführungen die
Innenpolitik der Volksfrontregierung . Seine Rede fand großen
Beifall .

Schließlich nahmen die Versammelten eine Entschließung an
und zwar mit 4K4L Stimmen gegen 762 bei 33 Enthaltungen , in
der der Negierung und dem Ministerpräsidenten das Vertraue «
ausgesprochen wird .



zu gebrauchen wären . Es ist notwendig , darauf Hinzuwelfen , daß
niemand in Deutschland die Absicht hat . deutsche Bauern in grö¬
ßerem Umfange in Afrika siedeln zu lassen . Dazu benutzen wir
deutschen Boden . Die Kolonien in Afrika brauchen wir als
Rohstoffgebiete , ebenso wie andere Staaten die Kolonien in erster
Linie als Rohstoffquellen verwenden .

Run aber kommt der französische Kolonialminister und sage,
das , sei doch gar nicht nötig . Er führt auch ein Beispiel an , er
meint , die Vereinigten Staaten von Nordamerika hätten die
größte Autoindustrie der Welt aufgezogen , ohne daß sie im Besitz
von Kautschuk gewesen wäre . Diese Logik kann sich wirklich sehen
lassen . Anscheinend weiß dieser ehrenwerte Kolonialministei
nicht , daß die Vereinigten Staaten über alle Rohstoffe der Well
verfügen , außer Kautschuk . Beim Kautschuk liegt die Sache aber
Io, daß sie in Südamerika am Kautscbuk finanziell so interessiert
und beteiligt sind , datz sie tatsächlich Herren des Kautschuks wur¬
den . Man trifft aber in drn Ausführungen des französischen
Kolonialministers noch aus andere äußerst komische Theorien ,die eigentlich nur KopfschüNeln Hervorrufen können . Richtig be¬
merkt ein Berliner Abendblatt . Latz die Aeutzerungen des fran¬
zösischen Kolonialministers nur einen Schluß zulassen : „Dei
Mann an Ser Spitze der französischen Kolonialpolitik ist dabei
noch zu lernen . Man sollte ihm ein internationales Stipendium
gewähren , damit er die Anfangsgründe kolonialer Wissenschaft
sich erwirbt , che er Aeutzerungen an politischen Zeitschriften gibt /

Mgkrklieg unter Men
DNB . London , 15. Febr . In Jerusalem ist es zu einem

frischfröhlichen jüdischen „Bürgerkrieg " gekommen . 37 junge
jüdische Revisionisten waren in das Büro der „ Jüdischen Nach¬
richtenagentur " in Jerusalem cingedrungen und hatten die
ganze Einrichtung zerstört . Die Täter warfen der Agentur vor ,
sich gegen die Zuteilung eines größeren Anteils von Einwande -
rungserlaubnissen für die Revisionisten eingesetzt zu haben . Sic
wnrden verhaftet .

Der Führer und Reichskanzler hat sowohl dem König von
Italien , Kaiser von Aethtopien , als auch dem Kronprinzen
und der Kronprinzessin herzlichste Glückwünsche zu dem freu¬
digen Ereignis ausgesprochen .

Das englische Königspaar besucht den Londoner Oste « .
Zum erstenmal seit seiner Thronbesteigung besuchten König
Georg VI . und die Königin die östlichen Viertel von Lon¬don , in denen bekanntlich die ärmere Bevölkerung wohnt .Der König folgte damit einer Tradition , die von seinemBater begonnen und von seinem Bruder fortgesetzt worden
war . Die Bevölkerung bereitete dem Königspäar einen
herzlichen Empfana .

Gnadenerlaß aus Anlaß der Geburt des Thronerben ,Anläßlich der Geburt des italienischen Thronerben wird ein
königlrcher Gnadenerlaß angekündigt . Die Amnestie erstreck !, rch auf alle bis zum 11 Februar begangenen , noch nicht ab -'Deurteilten Vergehen , für die Geldstrafen oder Gefängnis¬strafen bis zu drei Jahren vorgesehen sind , sowie auf be¬reits erfolgte Aburteilungen , bei denen das Strafmaß zwei
^ ahre nicht überschreitet . Für Vergehen , die mit Gefängnisbis zu zehn Jahren bestraft wurden , werden zwei Jahrserlassen , bei Vergehen mit Strafen über zehn Jahren tritterne Verminderung der Strafzeit um vier Jahre ein .

Kennziffer der Großhandelspreise . Die Kennziffer dei
Großhandelspreise stell ! sich für den 10 . Februar auf 105 .L( 1913 — 100 ) - sie ist gegenüber der Vorwoche ( 105,5 ) wenigverändert

^ Die Kennziffern der Hauptgruppen lautem --Agrarstoffe 103,5 ( unverändert ) , Kolonialwaren 94,2 (plurA,4 Prozent ) , industrielle Rohstoffe und Halbwaren 97,2( plus 0,2 ) und industrielle Fertigwaren 123,2 (unverändert ) .

Stalins „Säuberunosaktlon" Mt weiter
vke Wolgadeutschen

DNB . Moskau , 14 . Febr . Die nach dem Theaterprozeß über¬
all in Gang gesetzte „ Säuberungsaktion " hat nach . Meldungender am Sonntag in Moskau vorliegenden Provinzblätter auch
auf die Wolgadeutschen Gebiete übergegrisfen . So berichtet die
Lokalzeitung „Nachrichten " von der angeblichen „ Entlarvung
trotzkistischer , staatsfeindlicher Elemente , Schädlinge und Sabo¬
teure " in zahlreichen Wolgadeutschen Bezirken . Das Blatt spricht
dabei von der „ Sabotirrung " des Einsatzes von Traktoren in
den Kollektivbetrieben . An vielen Orten herrschten in der
Verwaltung und im Parteiapparat schwere Mißstände . .Nicht¬
achtung der Beschwerden der Kolchos -Bauern und llnterdrijk -
kung jeder Selbstkritik " seien an der Tagesordnung . In einem
Bezirk seien ferner dir Mittel verschleudert worden , die für die

Amlauschaktton
Futtermittel gegen Roggen

Berlin , 14 . Febr . Der Appell an das deutsche Landvolk , sich
seiner staatspolitischen Pflicht bewußt zu sein und das Abliefe¬
rungssoll für Brotgetreide zu erfüllen , hat in allen deutschen
Dörfern ein nachhaltiges Echo gehabt . Zahlreiche Landesbauern -
schaften konnten melden , datz bereits jetzt schon vielfach die Ab¬
lieferungen in der vollen Höhe des Ablieferungssolls erfolgt sind.Dabei läuft die Friste innerhalb deren die Brotgetreide -Abliefe¬
rungen beendet sein müssen , erst am 28 . Februar M ? ab . 2n
manchen Dörfern ist es nun so , daß die Erzeuger , die bereits ihr
Soll voll erfüllt haben , noch über die Höhe ihres Ablieferungs¬
kontingents hinaus Roggen zur Verfügung haben . Es verstößt
gegen den Sinn des deutschen Kampfes um die Nahungsfreiheit ,wenn diese Roggenmengen vom Getreideerzeuger verfüttert wer¬
ben . Der Vierjahresplan , zu dem der Führer das ganze Volk
aufgerufen hat . verlangt vom deutschen Volk auch , mit den deut¬
schen Nahrungsgütern gewissenhaft umzugehen . Deshalb können
diese Roggenmengen viel besser dazu verwendet werden , die
deutschen Brotgetreidebestände auch über dieses Jahr hinaus
zu sichern.

Um jedoch die Bauern und Landwirte andererseits ausreichend
mit Futtermitteln zu versorgen , soll nunmehr eine großzügige
iimtauschaktion eingeleitet werden , an der sich alle Er¬
zeuger beteiligen können , die ihr Liesersoll voll erfüllt haben .
Die Abwicklung dieser Aktion wird sich so vollziehen , daß die
Verteiler den Bauern und Landwirten für ihren Roggen di«
gleiche Menge Futtermittel zur Verfügung stellen .
Jeder Bauer oder Landwirt , der sein Liefersoll erfüllt hat , wird
»lso die Möglichkeit haben , ohne jeden Preisverlust seinen über -
chüssigen Roggen gegen Gerste , Mais oder Maisfuttermehl ein -
zutauschen .

Reichsorganisationsleiter Pr . Leq hielt in Magdeburgnach der Besichtigung der Ausstellung „Saubere Menschenin sauberen Betrieben " auf dem Ehrenhof des Ausstellungs¬geländes einen Appell über 2kM Werkschärmanner ab, beidem er auf die Pflichten und besonderen Ausgaben - erWrrkscharen inüerhalb ihrer Betriebe hinwies ^
Der ägyptische König besucht Europa . Wie die Pressemeldet , beabsichtigt König Faruk , in Begleitung der Kö¬

niginmutter und seiner Schwestern Ende Februar einelängere Studienreise nach Europa anzutreten .

— das neueste Wer
Hebung der Rindvichzucht « „ gesetzt waren . Einzelne Funktio¬näre seien abgesetzt oder verhaftet Worden . Das Blgft klagtdann ganze Dörfer des „chauvinistischen Verhaltens "

gegenüber
Tatare « « ad Kirgisen a ». die ia jüngster Zeit von der Sowjet -
regierang in reia dentschea Dörfern anstelle verschickter
ken " angesiedelt wnrden . Aus der Saratower Zeitung „Kom¬
munist " erfährt man , daß ein Teil der Leitung des Parteiaus -schusses im Wolgadeutschen Gebiet abgesetzt worden ist . Auchhier heißt es wieder , daß sich „Trotzkisten und andere Schäd¬
linge " in leitende Parteiorgane „ eingeschlichen und Schädlinas -akte vollführt " hätten .

z Die oben erwähnten Nachrichten ergeben für die gegenwär¬
tige Lage des Wolgadeutschen Gebietes ein genügend klares Bild

Meldungen für schnelle teser
Berlin . Reichskulturwalter Hans Hinkel hielt auf der Ar¬

beitstagung der Reichskammer der bildenden Künste eine An¬
sprache .

Münster i . W . Der Reichsrechtsführer Reichsminister Di .Frank sprach zu Len Rechtswahrern des Gaues Westfalen -Nord
Über,Iationalsyzialistisches Wirtschaftsrecht " .

Prag . Die Regierung beabsichtigt , sich vom Parlament unbe¬
schränkte Vollmacht zur Erhöhung des Heereskontingents geben
zu lassen .

Bukarest . Die Heiden in Spanien im Kampf gegen den Bol¬
schewismus gefallenen rumänischen Freiwilligen wurden unter
größter Anteilnahme des Volkes beigesetzt . An der Kirchenfcicr
nahmen der deutsche und der italienische Gesandte und Ver¬
treter der polnischen , jugoslawischen und japanischen Gesandt¬
schaft teil . Der deutsche Gesandte legte einen Kranz mit der
Hakenkreuzschleife nieder .

Paris . Die Parlamentarier und Eeneralräte Elsaß - Lo-
thringens , die die Meinung der GesamtbevSlkerung wieder-
geben , haben beschlossen, gegen die beabsichtigte Schulreform zu
protestieren .

Paris . Ministerpräsident Blum verlangte in einer Rundfunk¬rede Mäßigung und Geduld von den Beamten , denen er trotz
großer Preissteigerungen keine Gehaltsangleichung versprechenkönne .

Paris . An Bord des in Bau befindlichen Kreuzers „Gloire "
brach ein Brand aus , der nur unbedeutenden Sachschaden au-
richtete .

Paris . „ Echo he Paris " verlangt die Wiederaufnahme des
Eisenbahnverkehrs zwischen Frankreich und Portugal .

London . Der konservative Abgeordnete Ramsey fragte im
Unterhaus , ob die britische Negierung nicht General Franco
anerkennen wolle .

London . Das englische Königspaar besuchte die östlichen Vier¬
tel Londons , in denen die ärmere Bevölkerung wohnt .

Salamanca . Der bolschewistische Sender Bilbao kündigt neue
Priestermorde an .

Salamanca . Ein nationales Kriegsschiffgeschwader beschoß ,,Valencia .
Tokio . In der mandschurischen Stadt Antung brach ein

Theqterbrand aus , der M Häuser in Flammen setzte und bisher
etroa 700 Tote gefordert hat .

Zum Itieaterbrand ln der Mandschurei
50 stöuler in flammen

Tokio , 14. Febr . Im chinesische« Theater der mandschurisch -
toreanischen Grenzstadt Antung brach ei« Brand aus , der bisher
etwa 7M Tote gefordert hat . Mehr als 2V» Personen « erden
oermitzt . Die Zahl der Verletzten ist unübersehbar . Die Opse ,
sind meist Frauen und Kinder , aber auch viele Helfer aus Mili¬
tär und Polizei .

Das schreckliche Unglück entstand durch fahrlässiges Umgehen
mit einer offenen Kerze hinter der Bühne . Die Bühnendekora
tiorren fingen Feuer , das auf die hölzernen Galerien und sehr

— kttoo ?lw lote
bald auf das ganze HolzgevSnd« und etwa SS anliegend« HSufer
Übergriff .

Es ereigneten sich furchtbare Szene «, da di« 15R> Besucher, di«
aus Anlaß des chinesische « Neujahrs gekommen wäre «, in wilde ,
Flucht die Ansgänge versperrt «« - wobei Fra » « « » nd Kin¬
der erstickten oder zertrampelt » arde « . Poltzei
und Militär sperrten die Stätte de» Granen » ab - nachdem Dach
und Galerien eingestürzt waren » nd jede weitere Rettung ans
dem Flammenmeer nnmöglich würbe ,

Urhcber-ReKissÄub Korreivondenzvcrlaa 8rw Mawicke. Leipzig E I

Der Riesenbaum in Bankier Dürkheims Haus er¬
strahlt im Glanze mehrerer Dutzend elektrischer . Glüh¬birnen . Ihr Licht erhellt die Diele mit deren schwarzemGebälk und der dunklen Täfelung .

An dem mächtigen , in die Wand eingebauten Kamin ,lehnt Rosine . Das maisgelbe Kleid legt sich eng und
knisternd um ihre Knie . Die Aermel der kurzen Ueber -
jacke schließen sich wie Handschellen um ihre zarten Ge¬
lenke . Ihre feinen Finger spielen mit den Enden der
Perlenkette , die ein Weihnachtsgeschenk ihrer Mutter
ist . Onkel Ottusch hat ihr in deren Namen die kostbareSchnur um den Hals gelegt und dabei gesagt :

„Sollst immer glücklich fein , mein Kind !"
Dieser schlichte, innige Wunsch ist ihre beste Weih¬

nachtsfreude , die tausendfach den mit viel Liebe zu¬
sammengestellten Gabentisch aufwiegt . Denn Rosine hatgefühlt , daß der für ihr Wohl und Wehe besorgte ,väterlich -gütige Mann an die Erfüllung seines Wun¬
sches für sie glaubt .

Trotz der Kürze der Zeit ist man in der Bank schon
aufmerksam geworden auf die besonderen Fähigkeitenund die hervorragende Arbeitsausdauer dieses Dr .
Georg Liewen . Obzwar fleißig und ehrgeizig , ist dieser
jedoch absolut kein Streber , sondern ein sehr ange¬nehmer . überaus kollegialer Mensch , offen und gerade¬
zu , fröhlich und gefällig und an der richtigen Stelle
auch respektvoll -ergeben .

Prokurist Dresse ! äußert sich sehr lobeyd über den
neuen Mann . Onkel Ottusch hat es seiner Ro erzähltund sie fühlt sich seither wie beschwingt .

Immer wieder mutz sie daran denken . So auch jetzt .
Und lächelt dabei in sich hinein .

Mit tiefer Rührung sieht es der Bankier , der zwi¬
schen den Zweigen des Weihnachtsbaumes zu ihr hin¬
überblickt . Er liest von ihrem Gesicht ab , was sie jetztdenkt und fühlt , wünscht und erhofft . Er , der Mann
der nüchternen Zahlenwelt , beugt sich vor der Stärke
eines Gefühls , welches dieses störrische Kind so frauen¬
haft reifen ließ .

Er . der alles eher als ein Fantast ist , trägt die Ueber -
zeugung in sich , daß die beiden jungen Menschen , die
noch kein Wort miteinander gewechselt haben , von einer
göttlichen Macht für einander bestimmt sind .

„Wann wirst du ihn dir endlich selbst vornehmen ,Onkel Ottusch . . . ! "
„Zum richtigen Zeitpunkt , Kind ."
Rosine seufzt .
Langsam kommt Dürkheim auf sie zu , legt feine Handunter ihr Kinn und hebt ihren gesenkten Kopf hoch , sodaß er in ihre Augen sieht :
„Du hattest doch solch tapfere Vorsätze , Kind . . . mit

Sichingeduldfassen und so . . . Du wirst doch nicht am
Ende . . . ? "

„Nein , nein , habe keine Angst . Ich halte schon durchund . . . sehe ja auch ein , daß man nichts überstürzen
darf . . . aber eS ist jetzt eben doch viel schwerer , als ich
zuerst dachte ."

„Das kommt daher . weU du bisher in deinem Leben
alles viel zu leicht gehabt hast, meine kleine Ro . . . "

„Ja , Onkel Ottusch. In dämmen Nichtigkeiten . Da
ging freilich alles wie geschmiert Jetzt . . . jetzt >pp esmir um alles Mt , da . . . "

„Ja , mein Liebling , da mußt du nun auch erfahren ^

BierDireklorender DeutschenReichsbahn
zu Ministerialdirektoren eruauut

Berlin , 14. Febr . Der Führer und Reichskanzler hat in Durch»
sührung des Gesetzes zur Neuregelung der Verhältnis !« der
ReichsLank und der Deutschen Reichsbahn vom 10. Februar ISN.
die Abteilungsleiter der im Reichs - » nd preuhischeu Verkehrs «
Ministerium aufgegangene » Hauptverwaltung der Deutschen
Reichsbahn , die Direktoren der Deutschen Reichsbahn Pani
Treibe , Dr . Ing . h . c. Max Leibbrand , Werner
Sergmann und Alfred Prang zu Ministerialdirektor «
ernannt .

Ministerialdirektor Treibe leitet die Berkehr «- und Tarif »
rhteilizng , Ministerialdirektor Leihbrand die Betriebs - und
Sauabteilung , Ministerialdirektor Bergmann die maschinentech »
nische und Etnkaufsäbteilung und Ministerialdirektor Prang di»
Finanz - und Rechtsabteilung .

. . . > . . . . .
daß jedes Ding mit einem Opfer erkauft sein will . EG
gibt nichts im Leben , waS der Mensch erlangen kann ,
ohne etwas anderes darum hinzugeben , das er sich auch
nur schwer vom Herzen reißt . Merke dir , MädelcheN :
Erst das , was man sich mit Schmerzen erwirbt,

'
gehört

einem wirklich als unwiderruflicher Besitz ."
„Oh , du mein Ottuschonkel, " sagt Rosine nur . Aber

es liegt alles darin , was sie empfindet an kindlicher
Zärtlichkeit für diesen Mann , in dessen Arme sie sich
schmiegt und an sehnsuchtsvoller Liebe für jenen , zu
dem er sie führen soll .

.*

„Das ist der schönste Christbaum , den wir je gehabt
haben, " flüstert Lisa von Klausner und sieht mit glän »
zenden Augen in seinen Lichterglanz .

ES ist auch wirklich ein ausgesucht schönes Exemplar
einer edlen Silbertanne , das an diesem Heiligabend
in dem Döblinger Häuschen steht. Und des Baumes
Erlesenheit entspricht auch sein reicher Schmuck. Aber
nicht diese Asußerlichkeiren sind es , die Lisa so tief
beglücken .

„Daß du nur wieder bei mir bist , Andy, " sagt sie
mit zitternder Zärtlichkeit , „weißt , das ist alles Warten
wert und wiegt alle Schmerzen aus ."

„Liserl , mein Liferl, " entgegnet in tiefer Bewegungder Mann , der neben ihr auf dem geschweiften Sofa
sitzt . „Jetzt rühr ich mich auch nimmermehr von dir
fort . . . wir bleiben beisammen . . . immer ." Saust be¬
rühren seine Lippen ihre blaue Schläfe .

„Dann . . . ist ja alles gut . . . " haucht sie erlöst .
11 .

DaS neue Jahr hat schon einen ganz großen Schritt
nach vorwärts getan . Vorbei ist der klirrende Frost des 1
Januar und des Februar Pfeifender Nordost . Länger § ^und lichter werden die Tage , ^ lSorksetzung folsr .1 ^ /
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